
Erscheint täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit LrSgerloh»
1.35 X , im Bezirks¬
und 10 Lm.-Derkehr
1.40 ^k, im übrigen

Württemberg ILO
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.

R is«

Der GkskWllstkk.
Aals-MAiM-M flk dm GdkM«ls-ökMA>M

Fernsprecher Nr. 29. 88. Jahrgang. PostscheckkontoNr. 5113 Stuttgart

Anzeigen-Gebühr
sür die einspalt. Zeile aus
gewöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 10 /H,
bet mehrmaliger

entsprechendRabatt.

Beilagen:
Plauderstübchen,

Illustr. Sonntagsblatt
und

Schwäb. Landwitt.

Mittwoch, den8. Juli 1914

Wichtiges vom Tage.
Das Schwurgericht Ravensburg verurteilte gestern den

Bauer Brüstle  aus Bechtenroth wegen Gesupdheits-
schcidtgung seiner Ehefrau durch Vergiftung mit nachgefolgtem
Tode zu Zuchthaus auf Lebensdauer.

Die bayerische„Staatszeitung" weist mit scharfen
Worten die Kritik des Bischofs von Como  in
einem Hirtenbrief über kirchenpolitische Fragen Deutschlands
zurück.

In Dresden wurde auf dem Sachsentag die Gründung
eines Sachsenweltbundes  beschlossen.

In Köln streiken alle Transportarbeiter;
sie verlangen bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen.

Essad - Pascha  ist aus Rom in Paris eingetroffen.
General Pedoya hat sich in seiner Stellung als Ob¬

mann des französischen Heeresausschusses dahin aus¬
gesprochen, daß die dreijährige Dienstzeit die Kräfte Frank¬
reichs übersteige.

Amtliches.
A . Höevarnt A « gokd.

Betreff . Umlage u«d Einzug des Gebäude-
braudschadens für ISL4.

Nachdem die Prüfung der Umlage- und Einzugs-
registsr für 1914 erfolgt ist, werden die Stadt- und Ge¬
meindepflegen angewiesen, die eine Hälfte des Umlagebetrags
sofort und die andere auf 1. August ds. Js . an die
Oberamtspslege abzuliesern. Der Gebäudebrandverstcherungs-
stempel ist 2 Monate nach erfolgter Prüfung durch das
K. Kameralamt Altensteig zur Bezahlung an diese Stelle
verfallen.

Nagold, den 7. Juli 1914. K. Oberamt:
Kommerell.

Wahlkreisversammlung der National¬
liberalen des 7. Reichstagswahlkreises.

Am vergangenen Sonntag fand im „Badischen Hof"
in Colw eine Wahlkrcisversammlungder Nationalliberalen
(Deutschen) Partei statt, die vom Vorstand der Partei in
Calw, Sägwerkbesitzer Wagne  r-Ernstmühl, eröffnet wurde.
Dieser sprach, an den Gründer der Deutschen Partei, Ben¬
nigsen, erinnernd, herzliche Worte der Begrüßung, worauf
Generalsekretär Hops  über „Gewerbe , Landwirt¬
schaft und die na  t.lib . Partei"  sprach. Das Hand¬
werk, führte der Redner aus, habe trotz der Wühlarbeit der
Sozialdemokratie sich als sehr lebensfähig erwiesen und
wenn auch Zwergbetriebe sich nicht mehr lohnen, so haben
neue Erwerbszweige dem Mittelstand neues Leben zugesührt.
Die Kons. Partei sei bestrebt, die Deutsche Partei bei dem
Mittelstand zu verdächtigen und ihr Eintreten für Gewerbe-

sreiheit und Freizügigkeit zum Borwurf zu machen, aber
an der mißlichen Lage des Gewerbestandes sei nicht die
nat.lib. Partei schuld, sondern der rasche Uebergang Deutsch-
lands von einem Agrar- in einen Industriestaat. Die
Schutzzollgesetzgebung und die sozialen Einrichtungen haben
nicht genügend für die Interessen des Mittelstandes gesorgt,
es gelte jetzt, auch den Wünschen des Kleinkaufmanns und
der Gewerbetreibenden Rechnung zu tragen. Die nat.lib.
Partei habe es an der Fürsorge für diese Stände nicht
fehlen lassen, sie habe mitgewirkt an dem Gesetz gegen den
unlauteren Wettbewerb, an dem Gesetz betr. Regelung der
Abzahlungsgeschäfte, an den Schutzmitteln gegen die Aus¬
wüchse der Konsumvereine, an der Bekämpfung gegen den
heimlichen Warenhandel, gegen den Weinhandel in den
Kasinos, an dem Gesetz über Haustergewerbe und Wander¬
lager und an dem Kampf gegen den großen Befähigungs¬
nachweis; anzustreben sei die Aufhebung des 8 100q und
eine Zeit der Ruhe in den dem Gewerbestand auferlegten
Lasten für die'.sozialpolitische Gesetzgebung. Die Bedeutung
der Landwirtschaft sür die Wehrfähigkeit, sür die deutsche
Erde und das deutsche Vaterland werde von der Partei in
keiner Weise unterschätzt, zumal die Industrie einer kauf¬
kräftigen Landwirtschaft bedürfe, aber nötig sei das Zu¬
sammenarbeiten der beiden Stände, es dürfe keine Mauer
zwischen Stadt und Land, zwischen Landwirtschaft und
Industrie aufgerichtet werden, und alle Vorwürfe hierüber,
die vom Bund der Landwirte ausgehen, seien nichtig, ins¬
besondere habe die nat.lib. Partei dem Volk sür die Volks¬
schule nicht unerschwingliche Lasten aufgelegt, geistige Be¬
fähigung des Volkes zu seinen schweren Aufgaben sei
notwendig und lohnend.

Sodann sprach der Reichstagsabgeordnete List über
„Reichspolitik und auswärtige Politik"  und
wies darauf hin, daß sich das deutsche Volk in einer
sehr ernsten Lage befinde. Das Balkanproblem berge große
Gefahren in sich, namentlich im Hinblick auf das enge
Bündnis Rußlands mit Frankreich. Beide Länder lassen
den Weltfrieden nicht zur Ruhe kommen und es sei allbe¬
kannt, daß in Rußland ein Deutschenhaß wüte, wie seit 10
Jahren nicht mehr. Unerhört sei es, daß Rußland die
3 jährige Dienstzeit in Frankreich fordere und mit Hilfe
seiner Verbündeten die germanische Raste vernichten wolle.
Die Möglichkeit eine« Krieges fei vorhanden und Deutsch¬
land müsse allein stark und gerüstet sein, denn unsere Bun¬
desgenosten Oestrcich und Italien werden hart bedrängt
werden und uns nur geringe Unterstützung angedeihen lassen
können. In Frankreich habe der Berichterstatter für die
Marine in der Kammer mit offenen Worten eine Verbin¬
dung der russischen und englischen Flotte in Aussicht gestellt
und die Sozialdemokratie Frankreichs habe nichts dagegen
eingewendet. Das Verhältnis Deutschlands zu England
sei besser geworden und es sei sehr fraglich, ob England
für seine Verbündeten die Kastanien aus dem Feuer holen
werde, aber Voraussagen lasse sich nichts. Ein erfreulicher
Lichtpunkt sei es, daß das deutsche Volk ohne Murren die
Wehroorlage und ihre Deckung angenommen habe und daß
dies kein anderer Staat nachmachcn könne. Der Redner

kam dann auf die Enthüllungen Liebknechts, aus die Ge¬
richtsverhandlungen gegen Rosa Luxemburg, aus die Ehrung
Bismarcks durch den Kaiser in Kiel und auf die Notwen¬
digkeit einer besonnenen Weltpolitik zu sprechen. In der
inneren  Politik herrschen keine erfreulichen Zustände,
und zwar, weil unsere Regierung eine klare Stellungnahme
vermissen laste und der jetzige Reichskanzler trotz seines aus-
gezeichneten Charakters das Staatsschiff ohne starke Hand
dahinführe, weil ferner der Widerstreit der Parteien ein
Zusammenarbeitenerschwere und weil das Verhältnis der
liberalen Parteien zu der Kons. Partei sehr viel zu wünschen
übrig laste; an diesem Zerwürfnis trage die Hauptschuld
die bündlerische Presse, die die nat.lib. Partei bei jeder
Gelegenheit gehässig angreift. Die nat.lib. Partei werde
stets Front gegen die Sozialdemokratie machen, einen
Großblock  werde es in Württemberg niemals  ge¬
ben. Das Verhältnis zur Volkspartei sei gut und in die¬
sem Sinne begrüße er auch die heutige Iubtläumsoersamm-
lung in Eßlingen. Die nat.lib. Partei werde wie im
Fall Zabern eintreten für des Vaterlandes Größe und stets
eine Politik der mittleren Linie verfolgen. Darauf wurde
beiden Rednern unter lebhaftem Beifall vom Vorsitzenden
der Dank ausgesprochen und ein Hoch auf das deutsche
Vaterland ausgesprochen, tzandelsschuldirektor Fischer
sprach hierauf namens der Iungliberalen noch einige Worte,
worauf die Versammlung in einer geselligen Unterhaltung
ihren Ausgang fand. Am Vormittag hatte der Reichs¬
lagsabgeordnete, als Bundespräsident des Schwäbischen
Sängerbundes, eine gemütliche Zusammenkunft mit dem
Liederkranz". _

Nach Franz Ferdinands Tode.
Die Londoner Zeitung Daily Mail bringt von einem

Spezialkorrespondentenin Wien ein Interview über die
Haltung Oesterreichs in der gegenwärtigen Lage mit einer
anonymen Persönlichkeit, die jedoch, wie das Blatt erklärt,
die genauen Ansichten des Grafen Berchtold  wieder«
gibt. Aus den Angaben des Blattes soll man augenschein¬
lich schließen, daß Gras Berchtold selbst der Ul Heber der
Erklärungen ist oder zu ihrer Veröffentlichung ermächtigte.
Das Interview lautet:

Frage l : Welche Haltung nimmt Oesterrelch-Ungarn
mit bezug aus die Spannung  zwischen Oesterreich
und Serbien  ein?

Antwort: Die Spannung zwischen Oesterreich-Ungarn
und Serbien hat die Aufmerksamkeit österreichisch-ungarischer
Staatsmänner seit einiger Zeit in Anspruch genommen.
Sie nahm von der Ermordung des Königs Alexander und
der Königin Droga ihren Ursprung. Eine verbreche¬
rische Agitation  gegen Oesterreich-Ungarn durch re-
oolutionäre Gesellschaften ist seit jener Zeit in Belgrad
gestattet  worden. Die Ermordung des Erzher¬
zogs Franz Ferdinand  und der Herzogin von
Hohenberg muß als natürliche Folge dieser Agitation an¬
gesehen werden, welche bisher keine serbische Regierung zu
unterdrücken vermochte.

Hin Irütztingstraum.
Von Fr. Lehne.

(3Z. Fortsetzung.) tNachdr. verb.)
Während Strachwitz sprach, saß Wolf da, den Kopf

in die Hand gestützt und vor sich hinstarrend— es machte
fast den Eindruck, als hörte er nichts. „Mölschen, wollen
Sie nicht jetzt endlich den Brief lesen?" mahnte Strachwitz.
„Uebrigens muß ich gehen, habe gar keine Zeit; ich wollte
nur nach Ihnen sehen."

„Wenn das alles wahr ist, wie habe ich da meinen
Liebling gekränkt," sagte Wolf mit leiser Stimme. Er
öffnete den Brief und überflog seinen Inhalt. Dann lachte
er kurz auf — „hier, Strachwitz. lesen Sie, und sehen Sie,
was ich sür ein schlechter Kerl bin?" Damit gab er dem
Freunde das Briefblatt, besten Schrift durch Tränenspuren
schwer leserlich geworden war, und warf den Kopf auf die
Arme, wobei ein mühsam unterdrücktes Schluchzen seinen
Körper erschütterte. Strachwitz las und blickte dann mit¬
leidig auf ihn; zärtlich strich er über Wolfs lockiges Haar.

„Armer Kerl — es geht jedem im Leben etwas quer;
suchen Sie zu überwinden, und nehmen Sie diese Sache nicht
so tragisch." sagte er. „Jetzt muß ich aber gehen - viel¬
leicht komme ich nachher noch mal mit vor." Er ging,
weil er wußte, daß für den geliebten Kameraden Alleinsein
jetzt das beste war. „Armer Junge," murmelte er beim
Fortgehen, „wie tut er mir leid! Also auch das noch! Hab
mk's doch gleich gedacht! Und das Mädchen, wie wird sie

es überwinden? Weiß der Kuckuck, warum ich sie auch so
gern haben muß?" —

Wolf hatte kaum gehört, daß Strachwitz gegangen
war; er lag noch immer so da. Endlich richtete er sich
auf. Er griff wieder nach dem Briefe, den der Freund
aus den Tisch gelegt hatte, und las ihn nochmals durch.
„Arme kleine Maus, kannst Du mir denn verzeihen? Wie
konnte ich nur einen Augenblick an Dir zweifeln? Nein,
dieses holde Gesicht kann nicht lügen; Strachwitz hat recht!
Wenn ich Dich doch nur einmal noch sprechen könnte!"

Mary schrieb ihm in ihrer feinen, etwas flüchtigen
Schrift:

„Mein lieber WolfI
Darf ich Dich noch so nennen? Dies eine Mal ge¬

statte es mir noch und höre meine Rechtfertigung an!
— Wie hast Du mir doch weh getan mit Deinen ZeilenI
Ich konnte kaum glauben, daß Du es warst, der mir
so harte Worte geschrieben. Was Hab' ich Dir getan,
daß Du mir so begegnest! Du weißt ja doch, wie un¬
säglich ich Dich liebe. — Beiseite werfen willst Du mich
wie ein Spielzeug, an dem man seine Launen befriedigt
hat! Ich war Deine Geliebte, Fräulein Ulrich aber wird
Deine Frau sein! Ja , ich weiß, daß Du mit ihr verlobt
bist, trotzdem Du mir so oft sagtest. Du möchtest sie nicht
leidenI

Wolf, ich will Dir keine Vorwürfe machen; Du
wußtest ja, was Du tatestI Ich habe Dir ja auch immer
schon gesagt, daß es mit uns beiden doch nichts werden

könnte— ich paffe nicht zu Dir, dem glänzenden Offi¬
zier. — Du hättest mir aber vorher sagen sollen, daß es
ein Ende hat zwischen uns beiden— Du brauchtest mich
nicht mit jener brutalen Tatsache zu überraschen und mir
noch dazu den Borwurf der Untreue zu machen, der mir das
Herz zerrissen hat! - Gar seltsam, das glaube ich,
muß Dir mein Verweilen auf dem Friedhof erscheinen,
weil ich Dir abgeschricben— jedoch die Verhältnisse
nötigten mich zu jener Heimlichkeit, da ich nicht den
Mut zur Wahrheit fand. Doch so groß mußte doch
Dein Vertrauen sein, mich nicht ungehört zu verurteilen!

So höre, Wolf! Bon meiner Familie habe ich mit
Dir gesprochen, hatte Dir allerdings verschwiegen, daß
ich noch einen Bruder habe, der aber nicht gut geraten,
der sogar im Gefängnis gewesen ist! — Vor ein paar
Tagen nun bekam ich nach langer Zeit den ersten Brief
wieder von ihm, worin er mir mitteilte, daß er mich
notwendig besuchen müßte. Was sollte ich tun? Mir
ahnte nichts Gutes! In die Wohnung konnte ich nicht
mit ihm gehen— mir hätte ja doch keiner geglaubt, daß
es mein Bruder ist. So ging ich mit ihm nach dem
Friedhof, da wir dort am sichersten waren. Er war
sehr niedergeschlagen, bat mich um Geld, das ihm dazu
helfen sollte, wieder ein ordentlicher Mensch zu werden
— sein Leben als Clown in dem Zirkus F ekelte ihn
an! Was anders hätte er nicht werden können; trotz
seiner Bemühungen hätte ihn keiner nach der langen
Haft anstellen wollen.

Er tat mir leid — er ist ja mein Bruder — ich



Frage II: Wird der Tod des Erzherzogs die Konti¬
nuität der österreichischen Politik ändern?

Antwort: In der auswärtigen Politik
Oesterreich-Ungarns wird infolge des Todes des Erzherzogs
keine Veränderung  eintreten. Diese Politik wird
in Gemäßheit der Befehle des Kaisers Franz Joseph vom
Grafen Berchtold geleitet, welcher in allen wichtigen Fragen
mit den österreichischen und ungarischen Premierministern
in fortwährender Verbindung bleibt.

Frage III: Welche Stellung nimmt Oesterreich-Ungarn
zur Krise in Albanien ein?

Antwort: Die österreichisch-ungarische Regierung hat
beschlossen, das Werk der Organisation des albanischen
Staates Hand in Hand mit Italien und den anderen
Mächten, welche an der Londoner Konferenz teilnahmen,
sortzusetzen. Der von der britischen Regierung Albanien
erteilte Beistand ist in Oesterreich-Ungarn warm gewürdigt
worden. Erst kürzlich hat die österreichisch-ungarische Re¬
gierung den Mächten einen Vorschlag  unterbreitet, über
den noch verhandelt wird und demzufolge eine albanische
Milizbrigade gebildet und in Skutari vom Obersten
Philipps ausgebtldet werden soll, besten militärische und
administrative Fähigkeiten man in Oesterreich sehr hoch
schätzt.

Der Gewährsmann sprach auch seine Anerkennung der
in England bei der Tragödie von Sarajewo bewiesenen
Teilnahme aus.

* *
*

Der großserbische„Omladtna"-Klub in Belgrad hat
infolge der Ausweisungen von Serben aus Oesterreich-
Ungarn eine außerordentliche Delegierte n-K onserenz
nach Belgrad einberufen. Wie der Klub bekannt gibt,
zählt er über die Hälfte aller serbischen Offiziere des aktiven
Heeres zu seinen Mitgliedern.

Der serbische Major Pribitschewitsch, der nach dem
Geständnis Prinlschips diesem die Bomben aus dem
Munitionsbestand des serbischen Arsenals geliefert hat, hat
den nachgesuchten Urlaub erhalten und ist am Sonntag ins
Ausland abgereist.

Die Lage in Sarajewo  wird, wie die Presse
übereinstimmend meldet, immer bedenklicher. Nunmehr ist
auch von der k. und k. Post und Telegraphie die Zensur
einqesllhct worden. Die Einführung serbisch>r Zeitungen ist
aus G und der Ausnahmebestimmungen bis auf weiteres
verboten. Die Landesregierung von Bosnien hat für die
Dauer des Standrechtes für alle Reisen nach dem Auslands
den Paßzwanq eingefüht. (In Bosnien wurden bei der
letzten Volkszählung 2300 serbischer Untertanen gezählt.)

Politische Tagesberichte.
Der Kondolenzbesuch Kaiser Wilhelms . Wie

jetzt festsieht, wird der Besuch Kaiser Wilhelms bei Kaiser
Franz Joseph erst nach der Nordlandreise Kaiser Wilhelms
erfolgen. Die Gründe für die Verschiebung des Besuches
liegen in einer veränderten Disposition des Wiener Hofes
über den demnächstigen Aufenthalt Kaiser Franz Josephs.

Neue graue Uniform für die ganze Armee.
Die preußische Heeresverwaltung hat die Absicht, für die
gesamte Armee einen neuen einheitlichen Grundstoff zu den
Hosen der Offiziere und Mannschaften einzusühren. Der
sowohl für die Kriegs- wie für die Friedmsbekleidung be-
stimmte Stoff wird einen grauen Farbcrtton haben, der von
dem der bisherigen Kriegsbekleidung abweicht. Auch das
feldgraue Rockiuch erhält einen etwas anderen Ton. Das
Kkiegsministerium erstrebt bei dieser Gelegenheit auch die
Beseitigung der den bisherigen Stoffen anhaftenden Mängel.
Farbenproben der neuen Tuche werden in etwa vier Wochen
beim Bekleidungsamt des Gardekorps zu haben sein.

Huerta wiedergewählt. Bei den Präsidenten¬
wahlen hat Huerta ein einstimmiges  Vertrauens¬
votum erhalten. Die Wahlberichte lasten die Wiederwahl
aller gegenwärtigen Deputierten und Senatoren erwarten.

sagte ihm mein« Hilfe zu, wenn er mir verspräche, mich
nicht wieder aufzusuchen und sich wirklich zu bessern! Am
andern abend schickte ich ihm mein Sparkastenbuch, und
er reiste sofort wieder ab. Das war alles! — Wie oft
hatte ich angesetzt, Dir von Feodor zu sagen, und doch
brachte ich es nicht fertig— so schämte ich mich! Auch
wollte ich die Stunden unseres Beisammenseins nicht mit
so bitteren Erinnerungen trüben; daher unterließ ich es.
Das ist meine ganze Schuld! — Ich hoffe, daß Du mir
glauben wirst, Wolf! Mache aber keinen Versuch der
Annäherung; ich kann Dich nicht mehr sehen! Du bist
nicht mehr frei — Du gehörst einer anderen! Ich will
Dich nicht dazu verleiten, etwas zu tun, was sich mit
Deiner Pflicht als Bräutigam nicht verträgt. Für die
Stunden des Glückes, die Du mir bereitet hast, danke
ich Dir! Sie werden in meinem künftigen, einsamen
Leben der einzige Lichtblick sein! Jeden Tag, mein Wolf,
will ich den lieben Gott bitten, daß Du recht glücklich
w-rden mögest.

Lebe wohl, mein Wolf, und Gott behüte Dich.
Mary.

Ties erschüttert legte Wolf den Brief wieder hin.
.Mein armes Märchen." Er barg sein Antlitz in den
Händen, und schwere, heiße Tropfen lösten sich aus seinen
Augen. Er mußte weinen— er konnte nicht anders; das
Herz war ihm zu schwer— so nahm er Abschied von
seinem Glück und seiner Liebe. Sorgfältig verschloß er den
Brief und das Bild, nachdem er es noch einmal an dle
Lippen gedrückt hatte; dann nahm er die wissenschaftliche

Die Beteiligung an den Wahlen war die niedrigste seit
vielen Jahren, sowohl in der Hauptstadt wie in den Nach¬
barstädten. Aus dem Innern des Landes hier eingetroffene
Mexikaner sehen die Wahlen für eine bloße Farce an. Es
sei eine lächerliche Annahme, daß Huerta dem Volke freie
Wahlen gewährt habe.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 8. Juli 1S14.

Borficht! Recht viele Menschen haben die Gewohn¬
heit. zur Zeit der Getreidernte Getreidekörner und Nehren
in den Mund zu nehmen und zu kauen. Das ist aber
sehr gefährlich, denn dem trockenen Getreide hastet oft ein
Pilz, der Erreger der Strahlenpilzkrankheit an, die eine
recht gefährliche ist. Also keine Aehren und Körner in den
Mund!

s- Rohrdorf. Mancherlei Wechsel in den Besetzungen
der evangelischen Pfarrämter des Bezirks gibt Anlaß zu
ernsten Abschiedsfeiern. Herr Pfarrer Lörcher von Rohr¬
dorf wird schon nächste Woche nach Gomaringen b. Reut¬
lingen übersiedrln. Wie ungern man ihn und seine Familie
auch im Kreise seiner Kollegen ziehen läßt, das zeigte sich
am Montag bei dem ihm gewidmeten Diözesanverein. Es
kam in all den Abschiedsworten zum Ausdruck, wie wert¬
voll allen seinw'chladgewogenes, ruhiges Wesen, verbunden
mit viel Herzensgüte, gewesen ist und wie man dies auch
vom gemütvollen Sinn seiner Frau erfüllte Pfarrhaus in
Rohrdors allerseits geschätzt hat. Er selbst sprach neben der
Freude, nun auf ein vielleicht reichhaltigeres, aber doch ge¬
schlosseneres Arbeitsfeld ohne strengen Filialdienst zu kom¬
men, den herzlichen Dank und die Hoffnung aus inneres
Berbundenbleiben aus.

Walddorf. Am Samstag wurde bei der Krieger-
oereinsseier in Walddorf ein Fahrrad entwendet. Gestern
mittag, als der Täter im Begriff war, dasselbe aus seinem
Versteck abzuholen, wurde er in der Person eines 16jährigen
Metzgerlehrlings ertappt und sestgenommen.

A Gündringe «. An Peter und Paul machte der
hiesige Gesangverein  seinen ersten größeren Ausflug
auf den Hohenzollem. Es wurde dabei manches herrliche
Lied gesungen, und alle waren über den schönen Ausflug
wohl befriedigt; weniger befriedigt dabei waren zwei Jünger
Harmonias, die in Eyach von großem Durst geplagt, zu
einem kurzen Schoppen einkehrten und denen das Züglein
vor den Augen davonsuhr, so daß sie das Nachlausen hatten
und völlig ermattet vom nächtlichen Marsch nach Hause kamen.

O Rottenburg . Wir erhalten folgende Information:
Dompräbendar Gauß, ein großer Musidkenner, von dem
dis Sage ging, daß er geflohen sei, befindet sich bereits
wieder hier. Derselbe ist für seinen Bruder, einen Hotelier
in Wiesbaden, Bürge geworden und durch diese Bürgschaft
in große Mitleidenschaft gezogen worden. Es besteht hier
aber der feste Wille, dem Herrn Dompräbendar mit allen
Kräften unter die Arme zu greisen, damit das Geld nicht
verloren ist.

u Calui . Ein Angestellter einer hier letzte Woche
gastierenden Seiliänzergrvppe ist mit einem hiesigen 14jähr.
Mädchen durchgebrannt. Nach dem Pärchen wird gefahndet.

m Bad Liebenzell. In Monakam fand die Ein-
wechung des mit einem Kostenaufwand von 30000 er¬
stellten Schulhauses statt. Nach einer Abschiedsseier vor
dem aus dem Jahr 1738 stammenden alten Schulhaus ging
es upter Giockengeläute in festlichem Zug zu dem in der
Nähe des Waldes frei gelegenen, von Ortsgärten um¬
gebenen, neuen Schulhaus. Nach der Schlüsselübergabe
hielt Reg.-Rat Binder-Calw eine Ansprache, in der er dem
Wunsch Ausdruck gab, daß neben der Geistes- und Ber-
standesbildung dis Herzens- und Gemütsbildung nicht ver¬
nachlässigt werden möge. Er endigte mit einem begeistert
ausgenommenen Hoch auf den Schirmherrn des Schulwesens,
unseren König. Die Festrede hielt Bezirksschulinspektor
Baumann-Neuenbürg. Er überbrachte die besten Grüße

Arbeit wieder vor, mit der er sich in seiner freien Zeit
beschäftigte. Er wollte schreiben—, um die Gedanken
abzulenken— um zu vergessen! -

So fand ihn Strachwitz, der nach zwei Stunden wieder
vorsprach. Es hatte ihm keine Ruhe gelassen, er mußte
sehen, was Wolf trieb. „Das ist recht, Mölschen," sagte
er, „Arbeit Hilst über virles hinweg! Kommen Sie jetzt,
wir bummeln ein wenig nach dem Waldschloß, dort lassen
Sie uns ein wenig plaudern!"

„Letzteres ja — bei mir! Ersteres nicht," versetzte
Wolf, „vergessen Sie nicht, daß meine Braut Anspruch auf
meine freie Zeit hat! - Sie haben Marys Brief ge¬
lesen? — Alles — was sagen Sie nun zu dem moral-
prediqenden Freund?" fragte erleise. Strachwitz legte ihm
die Hand auf die Schulter— „was ich dazu sage? Daß
er doch auch ein Mensch ist — und wenn einer ein Mädel
gern hat — zum Kuckuck na — da ist alles zu ver¬
zeihen! — Uebriqens scheint der Bruder ein ganz gehöriger
Leichtfuß zu sein! Da hat er dem Mädel die sauer ver¬
dienten Groschen abgeschwatzt und verbringt sie sicher in
leichter Gesellschaft! Den Eindruck machte er! Er sagte mir
auch erst, daß er hier gewesen, als er hörte, daß ich von
hier wäre! Ich möchte sein schönes Schwesterlein grüßen,
die da und dort wäre. Ich solle sie von ihrer Schwer¬
fälligkeit Kurieren, immer und ewig Hüte zu garnieren—
wo sie bei Ihrer Schönheit ganz andere Chancen haben
könnte! Dann brauche sie nicht so kümmerlich ihr Leben zu
fristen usw. Ein Valentin ist der nicht! — Ich könnte
Ihnen noch mehr von ihm sagen! Schade, daß er so

und Glückwünsche vom Kgl. Oberschulrat. An die Feier
schloß sich ein Festmahl an, bei dem noch verschiedene An¬
sprachen gehalten wurden. Monakam hat mit dem neuen
Schulhaus nach mehr als 20jähr. Amtsverweserci wieder
einen ständigen Lehrer bekommen.

r Stuttgart . Aus der Landesoersammlung
der Verwalt ungsaktuare,  die aus allen Teilen des
Landes sehr zahlreich besucht war, erstattete der Vorsitzende
Abg. Staudenmaie r-Calw  Bericht über die wichti¬
geren Erzeignifle des adgelausenen Bereinsjahrs; neue Prü¬
fungsordnung, die von den Landständen einmütig gefaßte
Entschließung überdieAnstellungsverhältniffederDerwaltungs-
aktuare, sowie das Zustandekommen des Pensionsgesetzes.
Hierbei sprach der Vorsitzende der K. Staatsregierung, na¬
mentlich dem Staatsminister des Innern, sowie den Land¬
ständen und ihren Berichterstattern herzlichen Dank aus.
An den Staatsminister ging ein Begrüßungstelegrammab.
Berwaltungsaktuar Springer-Biberach gab an Stelle des
verhinderten Schriftführers eingehenden Bericht über die
Tätigkeit des Ausschusses, insbesondere über die umfang¬
reichen Erhebungen über die Ansiellungsverhältnisse der
Berwakungsaktuare, woraus zu ersehen ist, daß seit In¬
krafttreten der Gemeindeordnung rund 50 Beamte in ihren
Einkommensverhältnissen durch Herausfallen von Gemeinden
aus ihren Bezirken geschädigt wurden. Der Mitgliederstand
des Verbands hat sich auf 207 gehoben. Sodann hielt
Abgeordneter Böhm-Sulz einen interessanten Vortrag über
das neue Pensionsgesetz und die damit geschaffenen Ver¬
besserungen und Neuerungen: namentlich behandelte er die
schwierige Materie der Beziehungen zwischen Pensionskaffe
und Invalidenversicherung bei den Unterbeamten klar und
mit großer Sachkunde. Nach Besprechung einer Reihe
wichtiger Berusssragen wurden die Wahlen vorgenommen,
die die Wiederwahl der bisherigen Ausschußmilglieder er¬
gaben. Hervorzuheben ist noch, daß sich der Verband an
den gemeinsamen Beratungen mit den übrigen Beamtenor-
ganisationen wegen Sicherung der dienstrechtlichen Stellung
der Gemeinde- und Körperschaftsbeamten beteiligen wird.

r Stuttgart . Aus den Kreisen der christlich-natio¬
nalen Arbeiterbewegungwird uns geschrieben: Bei der
Firma Robert Bosch hat sich unter der Arbeiterschaft ein
„Verein der Nichtorganisierten" gebildet, mit der Aufgabe,
Ersparnisse anzusammeln, bei Arbeitslosigkeit Unterstützung
zu gewähren und die Mitglieder bei der städtischen Arbeits¬
losenunterstützung einzukaufen. Die Vereinsbeiträge werden
vom Lohn abgezogen. Die Firma gewährt den Vereins-
Mitgliedern besondere Vergünstigungen in Form von Zu¬
schüssen zu den ersparten Beiträgen. Die Organisaton der
Nichtorganisierten bei Bosch will kein „gelber" Verein, son¬
dern eine Gewerkschaft sein, die sich auch mit Lohn- und
Arbeitsstreitigkeiten befaßt. Diese Bestrebungen werden in
den übrigen Arbeiterkreisen allgemein bedauert, weil dadurch
dis Arbeiter an der Ausübung ihres Koalitionsrechtes in
offen gewerkschaftlichem Sinne gehindert werden. Was man
früher für unmöglich hielt und stets als unerwünscht bezeich¬
nte , ist eingetroffen: Das Ende der großen Arbeiterbewe¬
gung bei Bosch ist eine Bereinsgrünoung im Sinne der
„Gelben".

p Stuttgart . Die Untersuchung der Studenten-
schlägerei in Hohenheim  soll ergeben haben, daß die
Schuld nicht ausschließlich auf Seiten der polnischen Stu¬
denten, sondern gleichermaßen auch bei den deutschen Stu¬
denten zu liegen scheint. Gummiknüppel und Schlagringe
sind bei der Streiterei nicht gebraucht worden.

x Ttuttgart . Ueber einen Raub  in der Augusten-
straße wird erst jetzt näheres bekannt. Am 26. Juni um
halb 5 Uhr nachmittags wurde die 25 Jahre alt: Frau
Anna Schneider, Augustenstraße 107, von einem Unbe¬
kannten. der ihr ein mit Chloroformäther oder einem ähn¬
lichen Mittel getränktes Tuch ins Gesicht drückte, betäubt
und ihrer Handtasche mit 27 beraubt. Der Täter, der
in Abwesenheit des Ehemanns unter dem unwahren Vor¬
geben, er stehe mit diesem in Beziehungen, Einlaß in die
Wohnung erhallen hatte, war etwa 27—28 Jahre alt.

leichtfertig ist — scheint ein begabter Mensch zu sein! —
Mir tut die arme Kleine leid! Warnen Sie sie doch vor
dem sauberen Mosjöh." Strachwitz sprach und erzählte
von allem möglichen um den Freund abzulenken von den
Gedanken, die er durch jene unbedacht getane Bemerkung
herausbeschworen hatte. Wolf war sehr still; hin und
wieder zwang er sich zu einem Lächeln. - Es wurde
Zeit, zur Braut zu gehen; es wären verschiedene Gäste
zum Abendbrot geladen, und er mußte pünklich sein. Er
sagte dies dem Freunde, vertauschte die bequeme Litewka
mit dem Waffenrock, und beide verließen das Haus.

(Fortsetzung folgt.)

Allerlei Lustiges vom Kronprinzen.
Wir sind in der Lage, aus einem neuen, demnächst

unter dem Titel „Bei Kronprinzens, aus dem Familien¬
leben des Kronprinzenhauses" (Johannes Baum Verlag)
erscheinenden Buche einige lustige Episoden aus den Kinder-
und Iünglingsjahren des Kronprinzen zu veröffentlichen,
die gewiß besonderes Interesse finden werden.

Aus den Kinderjahren des Kronprinzen erzählt man
sich folgende hübsche Anekdote: „Beim Kaiser ist Audienz.
Ein hochgestellter Herr hat seinen blitzblanken Zylinderhut
im Vorraum auf ein Tischchen gestellt, wo er, im befriedi¬
genden Bewußtsein seiner blanken Untadelhaftigkeit, der
Rückkehr seines Besitzers entgegenträumt. Die gedämpft?
Stimme des Herrn trägt Majestät ein Anliegen vor. Es



Mit ihm wurde noch ein weiterer Mann gesehen , der vor
dem Haus gestanden hatte u d etwa 30 Jahre alt sein soll.

p Tübingen . Auf ein gelegentlich der 400 Iahrseier
des Tübinger Vertrags an den König gesandtes Begrüßungs¬
telegramm , in dem den Gefühlen des Dankes Ausdruck
gegeben wird für die Segnungen die Land und Volk unter
des Königs Regierung genießen dürfen , ist aus Friedrichs-
Hafen folgende Antwort eingetroffen : „Den versäum « Iren
Vertretern der beiden Ständekammern , der Stadt und Uni¬
versität Tübingen danke ich herzlich für die freundliche Be¬
grüßung anläßlich der Blerjahrhundertfeier des Tübinger
Vertrags , dieser denkwürdigen Grundlage unserer Verfassung.
Wilhelm ."

p Grrlz a . N . Der Fremdenverkehrsoerband
Württemberg — Hohenzollern hielt im Solbadhotel
Pfisterwald seine 6 . Wanderoersammlung ad , der als Ver¬
treter der Generaldirektion der Staatseisenbahnen Finanzrat
Honold anwohnte . Gemeinderat Stübler -Stuttgort m chte
Mitteilungen über di - Werbearbeit des Beibandes , der mit
der Errichtung einer eigenen Geschäftsstelle und der Bestel¬
lung eines eigenen Sekrerärs eine Erweiterung seiner Tä¬
tigkeit erfahren Hobe. Direktor Schumacher vom Bund
Deutscher Verkehre vereine in Leipzig hielt einen Vortrag
über die Tätigkeit im Dienste der deutschen Berkehrsime-
ressenten. Die weiteren Beratungen hatten die Zentralisie¬
rung in der Verbreitung der Werbedruckschristen zum Ge-
genstand.

x Eßlingen . Eine Bet eran i n aus dem deutsch-
französischen Kriege , Frau Pauline Hitzfeld , aeb . Böcking
ist im 82 . Lebensjahr hier gestorben . Frau Hitzfeld hatte
als Vorsteherin der freiwilligen Krankenpflege des Frauen-
dereins Zweibcücken , wo ihr Vater Appellationsgerichts-
oirektor war . den Feldzug 1870 mitgemacht und war durch
das Berdienstkreuz ausgezeichnet worden.

Maulbronn . Bekanntlich verlegte voriges Jahr
Oberamtsarzt Dr . Weitzenrieder seinen Wohnsitz nach dem
Bezirksort Mühlacker . Es hat sich nun herausgestellt , daß
es ganz unpraktisch ist, wenn auch nur eine Bezirksbehörde
von der Oberamtsstadt wegverlegt wird . Es ist somit das
Oberamtsphysikat seit 1. Juli wieder nach Maulbronn
zurückgekehrt , wo es ein vom hiesigen Bauverein erstelltes
Haus bezogen hat . Durch die neue Bahn ist endlich Maul¬
bronn von überall leicht zu erreichen.

p Göppingen . Der langjährige Sekretär des Ver¬
bandes württ . Gewerbevereine , Rektor Ernst Eisele , Vor¬
stand der hiesigen städtischen Gewerbeschule , ist im Alter von
01 Jahren gestorben . Er hat sich um die Gewerdeoereine
und um den Schwäb . Albverein , dessen Schriftführer er
war , wesentliche Verdienst erworben.

p Münsingeu . Bei der Ortsoorsteherwahl in Iu-
stingen wurde Gemeinderat Ritzler gewählt.

p Heilbrou « . Der Verband württ . Steno¬
graphen System Gabelsberger  hielt seinen dies¬
jährige » Berbandstag hier ab . In der Bertreteroersamm-
lung wurde an Stelle des bisherigen Berbandssekretärs
Kammerstenograph Haas -Stuttgart , Landtagsstenograph
Müller -Stuttgart gewählt . An den öffentlichen Wetischreiben
in Geschwindigkeiten von 80 — 420 Silben beteiligten sich
über 200 Damen und Herren . Die vom Vorsitzenden,
Baurat Hosacker eröffnete Festversammlung fand in der
Aula der Oberrealschule statt . Kammerstenograph Haas-
Stuttgart gab den Tätigkeitsbericht . Darnach hat die
Gabelsbergersche Schule in Württemberg eine weitere Zu¬
nahme zu verzeichnen ; sie umfaßt 1913 67 Vereine mit
6700 Mitgliedern und 6600 Unterrichteten . Prof . Niggl-
Zweibrücken sprach über das Thema „Was ist uns Babels¬
berger ? " , woraus Kammer stenograph Schaible - Stuttgart
über die deutsche Einheilrstenoqraphie referierte.

r Ulm . Der Verein Württ . Verwaltungs¬
beamten  hielt hier seine Jahresversammlung ab . Der
Vorsitzende , Schlachthofsekretär Oefterle -Stuttgart , eröffnete
die Tagung , dir von über 200 Mitgliedern besucht war.
Der vom Bereinsoorsitzenden erstattete Jahresbericht ließ
erkennen , daß der Verein im vergangenen Jahr stark ge¬
wachsen ist und nunmehr nahezu 2000 Mitglieder zählt.

ist eine wichtige Angelegenheit , der der Kaiser sein Ohr
leiht . Um so befremdlicher ist es . daß plötzlich Gekicher,
das Geräusch trippelnder kleiner Füße , abgerissene Worte
aus dem Nebenraum hereinschallen , die Unterredung störend.
Das unterdrückte Kichern wird zu lautem Lachen , ein abge-
rissenes Wort , im Eifer ausgestoßen , dringt in die Stille
des Arbeitszimmers . „Eitel Fritz , laß mich mal probieren.
Geht 's noch nicht ? Drück doch fester." Der Vortragende
unterbricht seinen Redestrom mitten im Satz und sicht einen
Moment nach der Tür . Der Kaiser versteht während des
Arbeitens keinen Spaß . Ein außergewöhnliches Ereignis
muß Vorgehen , daß die Disziplin so gelockert werden konnle.
Wo bleibt die Aufsicht ? Mit einem Wort der Erklärung
erhebt sich der Kaiser . Er öffnet die Tür . . . Einen Augen¬
blick hält ihn der unerwartete Anblick stumm . Mitten auf
dem blanken Boden sitzt Eitel Fritz mit vor Eifer und An¬
strengung hochgerötetem Gesichtchen , sein rundliches Persön¬
chen in sich zusammengekauert . So eifrig ist er bei der
Sache , daß er das Oeffnen der Tür nicht gewahr geworden
ist. Der Kronprinz steht stramm . „Was ist das für ein
Lärm , Iungens ? " erschallt des Kaisers Frage . „Es geht
nicht, " antwortet der Kronprinz unerschrocken und deutet
auf Eitel Fritz , der sich auf den Trümmern eines ehemals
spiegelblanken Zylinderhutes erhebt , der weltfchmerzlich aus
eine Seite niederknickt , als trauere er seiner ehemaligen
Echönhrit nach . „Wir wollten einen Klapphut draus
Machen, aber wir sind beide nicht schwer genug ."

Eine weitere amüsante Episode ereignete sich während
der Kadettenzeit der kaiserlichen Prinzen in Plön . Der

Im verflossenen Jahre wurde eine neue Prüfungsordnung
erlaffen ; der Verein hat damit einen erfreulichen Erfolg er¬
zielt , denn die neue Prüfungsordnung gewährleistet eine
Hebung der Fachbildung und drängt die Uebersüllung im
Stande zurück . Vielfach tätig mußte der Landesausschuß
in der Angelegenheit der Erlassung des neuen Körperschafts-
penstonsgesetzes sein. Verschiedene Wünsche sind vom Gesetz
ja nicht erfüllt worden , so ist namentlich der berechtigte
Wunsch nach direkter Wahl der Vertreter im Berwaltungs-
rat am Widerstand der Regierung und der Ersten Kammer
gescheitert ; doch ist das Gesetz im Ganzen nach dem Ge-
schäftsbericht eine Errungenschaft , die schätzenswerte Vorteile
bietet . Nach Bekanntgabe des Kassenberichts durch Sekretär
Lutz-Stuttgart erstattete Stadtkasster Schmidbleicher -Feuer-
bach ein Referat über Verbesserungen im Anstellungsrecht
der Gemeindebeamten . Die Frage der Schaffung einer
Fürsorgekasse durch den Verein beleuchtete städtischer Hilfs¬
beamter Schmidt -Stuttgart . Er vertrat den Antrag des
Landesausschusses ouf Gründung einer eigenen Fürsorge¬
kaffe , durch den Verein , und die Versammlung nahm den
Antrag einstimmig an und beauftragte den Ausschuß , die
nötigen weiteren Schritte zu tun , insbesondere ein Gutachten
eines Berficherungstechnikers einzuholen und der nächst¬
jährigen Versammlung vorzulegen . Beschlossen wurde dann
nach einem Referat von Schultheißenamtsossistent Schmid-
Plüdershausen , im Selstoerlage des Vereins einen kleinen
praktischen Kalender für Derwaltungsbeamte heraus zugeben.
Nach langer Debatte über den Ort der nächstjährigen Tagung
wurde beschlossen, die nächste Versammlung in Stuttgart
abzuhalten , heute aber schon zu bestimmen , daß die Ver¬
sammlung von 1916 wieder außerhalb Stuttgarts stattfindet.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen vergnügten sich die
Teilnehmer in der Friedrichs «» .

r Mm . In der kürzlich abgehaltenen württ . Hand¬
werkskammerkonferenz wurde beschlossen, den diesjährigen
öffentlichen Handwerkertag  im Herbst in Ulm
zu veranstalten , wo unter anderem auch über den derzeitigen
Stand der württ . Steuerreform Bericht erstattet werden soll.

r Ulm . Das Militärgericht erläßt gegen den Ulanen
im Ulanenregiment Nr . 20 . Adolf Göttlich ^Nundinger
aus Warmbronn  OA . Leonberg , der sich unerlaudter-
wcise von seinem Truppeweil entfernt hat , wegen Fah¬
nenflucht  und militärischer Unterschlagung , einen Steck¬
brief , ferner hat das Gericht der 27 . Division gegen den
Ulanen im Ulanenregt . Nr . 19 , Paul Hermann Fischle,
Maler aus Weitin gen  OA . Horb , Soldat zweiter Klasse,
der ebenfalls flüchtig ist, wegen Fahnenflucht  im wie¬
derholten Rückfall die Untersuchungshaft verhängt . Die
Militärbehörde ersucht , die Fahnenflüchtigen zu verhaften.

p Tettnang . Während eines schweren Gewitters
schlug der Blitz in Waltenweiler in die Scheuer des
Oekonomen Bauer , die vollständig eingeäschert wurde.

r Friedrichshafen . Infolge der rapiden Schnee¬
schmelze hat der Bodensee zur Zeit einen sehr hohen Wasier-
ftand . Der Pegelstand betrug vorgestern 4,79 Meter . Die
Landungsbrückc in Langenargen steht unter Wasser . Die
Schiffe müssen dort beim Landen in den Hafen elnfahren.

r Aulendorf . (Praktische Neuheit für die Schule .)
Aus der Bezirksschuloersammlung des Schulbezirks Ulm 2
führte der evangelische Stadtpfarrer Elsenhans aus Tettnang
einen äußerst praktischen Kasten zur Aufbewahrung von
Lehrmitteln vor und fand mit seiner Erfindung ungeteilten
Beifall . Der Schulbezirk Ulm 2, der den Oberländer und
den Blaubeurer Sprengel umfaßt und unter der Leitung
von Bezirkvschulinspektor Schieber steht , zählt 120 Lehrkräfte.

*

Ans Bade » und Hohenzollern.
ää Nnßloch bei Heidelberg . An einem Morgen

zogen hier 2 Eskadronen schwarzer badischer Dragoner ein
ins Manöoerquartier und am selben Abend sollte ein Veteran
beerdigt werden , der in diesem Regiment den Feldzug
1870/71 mitgemacht hatte . Man setzte den Herrn Rittmeister
kieoon in Kenntnis . Dieser ordnete nun ein militärisches
Ehrenbegräbnis an . 50 Mann der 4 . Eskadron , in der
der Entschlafene einst gedient hatte , gaben das Ehrengeleile,

Hausherr , bei dem der Kronprinz zu Gaste war , hatte für
einen leichten Ttschwein gesorgt , der dem jugendlichen Be¬
such auch so trefflich mundete , daß er mehrere Gläser davon
trank . Der Gouverneur sah bestürzt das dritte Glas Wein
verschwinden und erhob Einspruch . Er ließ dem Kron¬
prinzen ein Glas Wasser vorsetzen. Kurz darauf erbat eine
der anwesenden Damen ebenfalls ein Glas Wasser , worauf
ihr der Kronprinz zuvorkommend sein eigenes volles Glas
Wasser zuschob mit den Worten : „Bitte , Frau Pastorin,
gestalten Sie . daß ich Ihnen das meine abtrete , — ich
mache doch keinen Gebrauch davon " .

Geläufiges „Deutsch ". Ein Freund der deutschen
Sprache ohne Anführungszeichen schickt diese Erzählung in
„durchaus geläufigem Deutsch " als Uebersetzungsübung:
„Ein Ingenieur stand aus dem Trottoir der Chaussee vor
der Barriere der Station . Er war zu einer Soiree geladen;
Verspätung war fatal ; doch er halte Chance . Bald saß er
in animierter Konversation in den intimen Interieurs der
charmanten Komtesse . Ein Arrangement von Rosen aller
Nuancen war die Sensation des Abends , mehr noch als
das brillante Diner , oder die Amüsements , für die ein exira
engagiertes Ensemble von Artisten sorgte . Zu seiner Linken
saß der Redakteur eines Journals , auf das er abonniert
war , dessen Lektüre er aber nur wegen der Annoncen pflegte.
Dieser moguierte sich über das Niveau einer Brochure , deren
Sujet irgend eine Enquete bildete ; aber leider fehlte seinen
Bonmots über Budget und Regime meistens die Pointe.
Da passierte ihm ein Kolosseles Malheur ; er schüttete Sauce s

der Rittmeister mit sämtlichen Offizieren ; die Militärmufik
spielte vor dem Leichenhause , auf dem Gang zum Friedhofe
und am Grabe . 6 Dragoner mit Helmbusch trugen den
Veteranen zu Grabe . Wir bekommen alljährlich vorüber¬
gehende Einquartierung und immer hatte der Entschlafene
es bitter beklagt , daß alle Waffengattungen schon hier ge¬
wesen seien» nur sein Regiment noch nicht. Und siehe, sein
Regiment kam noch zur rechten Zeit , um ihm das letzte
Geleite zu geben . Der ganzen Gemeinde und gewiß auch
der 4 . Eskadron der schwarzen bad . Dragoner wird dieses
Manöverereignis im Gedächtnis bleiben.

Vermischte Nachrichten.
Km aufregender Vorgang.

Ein aufregender Vorfall spielte sich auf dem Flugplatz
Johannistal ab . Dort war der Leutnant zur See Esler,
mit einem L.B .G -Doppeldecker zu einem Schulfluge auf¬
gestiegen und befand sich in etwa 600 Meter Höhe , als
plötzlich ein Zylinder des N .A .G .-Motors abfloq . Der
Zylinder durchschlug den Benzinbehäiter , und das auefließende
Benzin entzündete sich. Der Flieger , der den Vorfall be¬
obachtet hatte , gab sofort Tiefsteuer und ging in steilem
Gleitfluge zu Boden , wo er die brennende Maschine glatt
aufsetzte . Kaum hatte der Offizier das Flugzeug verlassen,
ging es ganz in Flammen aus und wurde vollständig zer¬
stört . Der Flieger selbst kam ohne Verletzungen davon.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Die schnellste « Reiseverbindnngeu . Die K . Württ . Staats¬

bahnen haben wieder besondere Fahrplanheftchen mit Bildschmuck für
die schnellsten Reiseoerbindungen üoer Württemberg herausgegeben,
die auf den größeren Stationen , Dampsbootrn , in den amtlichen Aus¬
kunstsstellen und den bedeutenderen Rriscbureaus des In - und Aus¬
landes zur unentgeltlichen Abgabe an das Publikum aufgelegt werden.
Die Fahrpläne sind pünktlich bearbeitet und enthalten neben den
Routenkärtchen alle, für den einzelnen Reiseweg wichtigen Angaben
wie Durchgangswagen . Schlaf - und Speisewagen , Fahrpreise usw.

A Vom Gä « , 6. Juli . Es wird vielfach geklagt , daß infolge
der nassen Witterung die Kartoffeln bereits im Keimen verfault sind
und daher viele Aecker nur wenige Stöcke aufweisen . Da dürften
die Kartoffeln im Herbst teuer werden und sicher die Schweine -, aber
auch die Fleischpreise wieder eine Steigerung erfahren.

r Rottweil . Die Bäckerinnung gibt bekannt , daß sie sich infolge
Mehlabschlags veranlaßt gesehen habe , einen Brotabschlag
eintreten zu lassen. Die Preise wurden wie folgt festgesetzt: Roggen¬
brot 28 , Weißbrot 28 , und Schwarzbrot 26 Pf . je pro Pund.

i- Manlbron « , 6. Juli . Der schon seit 1250 bestehende Scheuel-
berghof , der mit seinen 33 da zu den größeren arrondierten Gütern
des Bezirks gehört , hatte in den letzten Jahren das Mißgeschick,
öfters den Besitz zu wechseln. Der letzte hat von den Gebäulichkeiten
alles , was nicht aus Stein und Platten war , wegeriflen und verkauft.
Mit dem Erlös ist er flüchtig gegangen . Das Gericht hat umfang¬
reiche Erhebungen angestcllt . Am 1. Juli ist nun das ganze Hofgut
im Zwangsversteigerungsweg auf Theodor Wüst in Pforzheim um
das Höchstgebot von 4000V X übergegangen.

r Kirchheim -Teck » 7. Juli . ( Diehmarkt . ) Dem gestrigen
Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt : 104 Farren . Preis 350
bis 703 71 Ochsen und Stiere , Preis 300 bis 800 : 104
Kühe , Preis 300 —610 X278  Rinder und Kalbinnen , Preis 200
—650 : 25 Kälber , Preis 60 - 80 X>, 140 Läuferschweine , Preis
3V bis 40 X ; 770 Milchschweine , Preis l3 bis 16 X , je pro Stück.

Stuttgart , 7. Juli . Schlachtoiehmarkt
Zugetrieben : Großvieh Kälber Schweine

311 442 1170
Erlös aus V, Schlachtgewicht.

Pfennig Pfennig
Ochsen 1. Kl . von 91 ins 95 Kühe 1. Kl. von - bis —

2. Kl . „ — „ — 2. Kl. 68 .. 70
Bullen 1. Kl . « 76 „ 78 Kälber 1. Kl. 90 „ 95

2. Kl . „ 70 „ 75 2. Kl 84 . 88
Stiere u. 3. Kl. 75 . 83

Iungrinder 1. Kl . » 91 „ 93 Schweine 1. Kl. 58 60
2. Kl . „ 87 .. 90 > 2. Kl. 53 „ 57
3. Kl . „ 82 . 85 i 3. Kl. „ 48 .. —

Tendenz langsam.

Mutmaß !. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zunächst noch trüb , zeitweise regnerisch , dann wieder

aufheiternd und wärmer.
Hiezu das Plauderstübchen Nr . 27

Für die Schriftleitung verantwortlich : R . Tschorn — Druck u. Ber-
lag der G . W . Zaiser 'scheu Buchdruckrrei (Karl Zaiser ), Naaolo.

auf die Robe der Dame zu seiner Rechten ; sie war total
ruiniert . Keine Idee mehr von Amüsement in dieser deli¬
katen Situation . Nun war ihm alles egal . Er sagte
Adieu , fuhr retour und Weg deprimiert von seinem Bureau
im Parterre nach drm Logis auf der vierten Etage . " —
Die Aufgabe heißt : Lesbarmachung für Nurdeutsche durch
Beseitigung sämtlicher Fremdwörter ohne Ausnahme . Sie
ist möglich und lohnt sich für die Erkenntnis der Schönheit
und Biegsamkeit unserer eigenen Sprache . Dies ist nur
eine kleine Auslese (56 ) aus den täglich und stündlich von
uns gebrauchten Wörtern , mit deren Lesung , Schreibung
und Verständnis wir neun Zehntel unserer Mitbürger
quälen und verwirren.

Kindermund . Meine Kleine steht mit der deutschen
Grammatik noch etwas aus dem Kriegsfuß und verwechselt
häufig den Dativ mit dem Akkusativ ; neulich erzählt sie
mir eine Räubergeschichte von „den " Hund , ich belehre sie,
daß es von „ dem " Hund heiße , woraus sie prompt erwidert:
„Na Vati , bei« Hund kommt 's doch nicht so drauf an ."

Verkannt . „So , wie Sie mich hier sehen , Hoch¬
eggerin . bekleide ich bereits seit einem Jahre die Charge
eines Fuchsmajors . " „Iessas , undHab' 'glaubt , Sie
san militärdienstuntauglich ."

Lakonisch . Onkel : „Wie stehst Du zurzeit mit Dei¬
nen Gläubigern , Fritz ? " — Neffe : „O , sie geben die
Hoffnung nicht auf !" - —-



Bekanntmachung.
Die Stadtgemeinde Horb hat darum nachgesucht, den seither

am ersten Dienstag im September stattftndenden Krämermarkt und den
«ms den ersten Dienstag im Dezember fallenden Vieh- und Schweine¬
markt künftig und zwar erstmals im Jahre 1915 auf den 15. Dezember
und, wenn auf diesen Tag ein Sonntag fällt, auf den folgenden Werk¬
tag verlegen zu dürfen. Etwaige Einwendungen gegen die Gewährung
dieses Gesuchs sind bis zum 20. d. Mts. hier vorzubringen.

Horb,  den 6. Juli 1914.
K. Oberamt:

Amtmann Häfele.
K. Forstamt Hofstett.

Beeren-Berbot.
Verbote « ist in den Staatswaldnugeu das Gammeln

von Heidelbeeren mit dem Reff vor dem 27 . Juli , das
Gammeln von Preiselbeere « vor dem 24 . August und «ach
dem IS . September.

Stadtgemeinde Nagold.

"Brkanntmachung.
Ts wird hiemit nachdrücklich in Erinnerung gebracht, daß jegliches

Betreten der Kulturen des Stadtwaldes

IM " verboten ist. "ME
Städtische Forstverwaltung.
Wart.

BKmmliWZmn
aller Art , ist in den hiesigen Gemeinde- und Prioatwaldungen für
Auswärtige

bei Strafe verboten.
Gemeinderat.

Unterjettingen.
Die Gemeinde verkauft am Donnerstag , den S. d. Mts .,

nachmittags 2V, Uhr einen schweren, sehr fetten, zum Schlachten tauglichen

karren,
wozu Liebhaber eingeladen werden.

Gemeinderat.

Nagold.
Nächsten Sonntag , den 12 . Juli d. I ., nachm. 4 Uhr,
hält der Kravkenunterstütznngsverein feine halbjährige

im Gasthaus zur Traube  ab.
Tagesordnung:

Rechenschaftsbericht, Wahlen und Sonstiges.
Hiezu werden die Mitglieder des Vereins, sowie Jüngere die

neu eintreten wollen, freundlichst eingeladen.
Der Ausschuß.

Selbstgeberfirma.
handelsger. eingetr. gibt Darlehen  ohne Bürgen aus Schuldschein
Hausstand(stehenbleibend) : Wechsel usw. an solvente Personen. Durch
das Handelsiustitnt Erlange «, Hauptstraße 81.

VM Allen Anfragen find 20 H Rückporto beizufügen.

Unsere beliebtesten Volks- ^
lieber für Klavier mit voll- 0

ständig beigefügtem Text
bearbeitet von

August Linder
Preis 2.—

Vorrätig bei V

Buchhandlung, Nagold. ^

StMgemeinde Nagold.

Stockholz-
Schlagraum-

und

Waldgras-
Berkauf.

Freitag , 1« . Juli
aus Distrikt Ktllberg:

Ttockholz im Boden Rm., ge¬
schätzt 115.

Gchlagranm : 10 Lose.
Waldgras : 11 Lose.
Zusammenkunft zum Borzeigen

7 Uhr bei der Pflanzschule in Abt.
vordere Lache; Beginn des Verkaufs
9 Uhr ebenda.

Nagold.

Irische Gier,
neue Kartoffeln

und Kirschen
empfiehlt

W . Raufer,
am alten Kirchenplatz.

Nagold.
Gin schön

hat sofort oder späterz« vermieten
Kaminfegermeister Dangel.

Altensteig.
Fleißiges, ehrliches

Mädchen,
das schon gedient hat, zum Eintritt
per 1. August gesucht.

Frau Fanny Flacher,
Eisenhandlung Beeri.

Mädchen-Gesuch.
Fleißiges, solides

1
nicht unter 17 Jahren, sucht für
Küche und Haushalt auf 1. Aug.

Frau Sägwerkbesitzer Theurer,
Station Teiuach.LSvdlll-
Lssllvd.

Ein tüchtiges, williges Mädchen,
das gut bürgerlich kochen kann, aus
sofort, oder 1. August gesucht. Lohn
30 4̂ im Monat.

Frau A . Rosenfeld,
Pforzheim , Iahnstr. 7.

ksLsen -Zcbl'Snke

/lsien -Liuttgsrl

Vertreter: Eugen Nuding,
Nagold.

IVsaäzprScde!
I schönste und reichste AuswahlI

^eVG.  W . Zaiser , Nagold.̂

Nagold , den 8. Juli 1914.

vsnklagung.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicherj

Anteilnahme, welche wir anläßlich des Kranken- 1
lagers und des Hinscheidens unseres lieben Vaters,!
Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, Schwagersund Onkels

Hm Heinrich Stahl,
Bezirksgeometer a. D

von allen Seiten erfahren durften, für die ehrendej
!Begleitung bei der Uebersührungsfeier, sowie die schönen Blumen¬
spenden sprechen wir hiemit allen unfern innigsten Dank aus.

! Namens der trauernden Hinterbliebenen
! Postsekretär Stahl.

M
M

W

S

itsgoll!.IHÄUUIU.

d. 12.Juli 1914, M
Ol>oc >oc >oo -o « o

Am Sonntag,
findet bei günstiger Witterung auf dem Schloßberg ein

!statt. Abmarsch mit Musik präzis ^ 3 Uhr vom Lokal.
! Hiezu werden die oerehrlichen aktiven und passiven Mit¬
glieder freundlichst eingeladen; auch Nichtmitglieder haben Zutritt.

ALI Nur die vom Verein bestimmten Mitglieder dürfen
Waren feilbieten.

Der Vorstand.

M

W
W
W

Der Gewerbeoerein kommt mit den Herren Handel- und Gewerbe¬
treibenden in Ebhanse » am Samstag , den II . ds., abends 8 Uhr,
in der Traube daselbst zusammen, wobei Herr Berbondssekretär Raith
über die „Tätigkeit des Verbands württ. Gewerbeoereine" berichten wird.
Zahlreiche Beteiligung dringend erwünscht. Abgang von der Schiffbrücke
aus abends6 Uhr. Fahrliebhaber melden sich bei Herrn Uhrmacher
Günther hier. Maier.

Zienenrückterverein jstgoli«»- Umgebung.
Am Sonutag , den 12 . Juli , nachm. 2 Uhr

Versammlung in Ebhausen,
Gasthaus zur „Traube ".

Tagesordnung:
1. Zuckerbestellung zur Herbstfütterung. 2. Bienenausstellung.

3. Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig, auch die Pereinsmit¬

glieder aus Bezirk Altensteig find freundlich eingeladen.
Der Ausschuß : I . A. Wolf.

arclerybe
Uoaaksclirillrar 8eldstaakel1jguag

biaiterkleiiluag und ltinäer̂ Szebe.
S Lrstis -SeilLSSn:

MM!WSll-lMil
Abonnements und Probenummern durch die

G . W . Zaiser 'sche Buchhdlg. Nagold.
Zu verkaufen

Schäfer-
Hunde

— ^7 W. alt, v. präm.
ltern mir Stammbaum und 2jähr.

p^ miiert mit
Stammbaum.

U. Schulz , Praktikerd.Heilkunde

is seue AM«

Stllngenkäse
empfiehlt per Post und Bahn zu
30 ^ per Pfund Nachnahme.

Horv a. N.

Pergamentpapier b.G.W.Zaiser.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Wildberg
Geburten: am 18. Juni: ein 6ohn des

Friedrich Mast, Küfers; am 24. Juni:
eine Tochter des Leopold Schnaiblr,Bauers.

Aufgebote: am 8. Juni: Paul Wurster.
Fabrikarbeiter, hier, und Barbara Brö»
samle, Nähterin, hier.

Eheschließungen: am 1. Juni: Friedrich
Schweickhardt, Fabrikarbeiter hier und
R >sa Köhler von Iselshausen; am 15.
Juni: Friedrich Epaihelf Berf.-Beamter
in Smtigart, und Berta Lachenmaier,
von hier; am 20. Juni: Johannes
Waidelich, Etuiarbeitrr in Unterreichen¬
bach und Maria Häfele von hier; am
27. Juni: Paul Wurster. Fabrikarbeiter,
hier und Barbara Brösamle, Nähterin,
hier.

Todesfälle: am 17. Funi: ein Kind des
Karl Roller, Htlsswärters; am 23. Juni:
Marie Warther, ledige Nähterin.
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